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Halle, den 8. Oktober.
Die Lage in Oſtafrika.

Sultan Bargaſch von Zanzibar ſtarb im März d. J.,
noch bevor die Verhandlungen wegen Verpachtung des
Küſtenſtreifens an die deutſchoſtafrikaniſche Geſellſchaft zum
Abſchluß gekommen waren. Nach dem deutſch- engliſchen
Abkommen vom 1. November 1886 ſollten nur die Zölle
in den Häfen Dar es Salam und Pangani, jener ſüdlich,
dieſer nördlich von der Juſel Zanzibar an der Küſte ge-
legen, an die deutſche Geſellſchaft verpachtet werden. Der
mit dem Nachfolger Bargaſchs, Said Chalifa, abgeſchloſ-
ſene Vertrag erſtreckt ſich auf die ganze dem deutſchen Ge
biet vorliegende Küſte und auf die geſammte Landesver-
waltung in polizeilicher, richterlicher und jeder anderen Hin
ſicht; die übertragenen Rechte werden im Namen des Sul-
tans, und zwar nach der beſtehenden Abſicht namentlich
von den im Zolldienſte angeſtellten Deutſchen, ausgeübt.
Neben der Zollerhebung ſollen die ſämmtlichen öffentlichen
Gebände, der geſammte herrenloſe Grund und Voden, die
Waldungen, das Bergwerksrecht, das Recht der Beſtenuer-
ung auf die deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft übergehen.
Dieſe hatte bis dahin ihr Hauptaugenmerk auf die Erricht
ung von Stationen im Hinterlande bis nach dem Kili-
mandſcharo hin zu Handelszwecken und Anbauverſuchen ge
richtet. Sie zog nunmehr ihre Beamten von den Nieder
laſſungen im Jnüern zurück und ſchickte ſie nach der Küſte,
um bei der Uebergabe der Küſten- Verwaltung mitzuwirken
und dieſe in die Hand zu nehmen.

Bei dem Akt der Uebergabe ſelbſt, im September,
kamen die Unruhen zum Ausbruch. Die eingeborenen Ara-
ber widerſetzten ſich unter der Führung der Wali (Statt-
halter des Sultans) der Aufhiſſung der Flagge der deutſchen Geſellſchaft neben der des Sultans. Auf die deutſche

Niederlaſſung in Bagamoyo wurde ein regelrechter Sturm
unternommen, Mannſchaften der „Leipzig“ leiſteten aber
Hilfe und ſo mußten die Aufſtändiſchen nach einem Verluſt
von 100 Todten ins Jnnere fliehen. Erfolgreicher waren
ſie in Kilwa und Pangani, dort tödteten ſie zwei Beamte
der deutſchen Geſellſchaſt, hier ließen ſie nicht einmal den
Befehlshaber der Söldner des Sultans, den aus England
r r Geueral Mathews, zu. Beide Orte befinden
ich noch in ihren Händen, ebenſo Lindi und Mikindani,

von wo die deutſchen Beamten ſich nach Zanzibar retten
konnten. Der Sultan, dem es obläge, die Ruhe herzu-
ſtellen, iſt anſcheinend uhvermögend dazu und ſeine wirk-
n Haltung dem Aufſtande gegenüber noch im Un-

aren.
Die deutſchen und engliſchen Feinde unſerer Colonial

politik haben die Urſache in dem verkehrten Vorgehen und
zu barſchen Auftreten der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft finden
wollen. Es war wohl ein Fehler, daß dieſe, ſtatt ruhig
Schritt vor Schritt vorzugehen, die Anlegung von Stationen
überhaſtet hat und es mögen ſonſt noch Ungeſchicklichkeiten
vorgekommen ſein. Allein das war bei der Schwierigkeit
und Neuheit der Aufgabe kaum zu verwundern und ohne
Zweifel liegen die eigentlichen Urſachen darin, daß die
Araber ihr Handelsmonopol für bedroht halten und das
Eindringen chriſtlicheuropäiſcher Cultur verhindern wollen.
Der Handel an der Küſte war bisher ganz in ihren und
einiger indiſcher Kaufleute Händen, und im Jnnern be-
treiben ihre Glaubensgenoſſen einen ſchwunghaften Tauſch
von Gewehren und Munition gegen Negerſklaven, welche
eingeborene Könige, wie Mwanga von Uganda am Nyanſa-
See, in den berüchtigten Menſchenjagden gewinnen.

Wie der Darſtellung eines katholiſchen Miſſionars zu
entnehmen war, wird die Zahl der Schwarzen, welche
Mwanga jährlich auf ſeinen Menſchenjagden in den Nach
barreichen zuſammenſchleppt, auf 60——80000 geſchätzt.
Ganz ähnliche Nachrichten wie vom Nyanza liegen vom
Tanganjikaſee vor, wo Tippo Tip und ſeine Stellvertreter
ſitzen und wo die gleiche Aufwiegelung der Schwarzen
gegen das Eindringen der Europäer betrieben wird. Der
erwähnte Miſſionar ſchreibt auch dem Tode Bargaſchs einen
großen Einfluß zu, da dieſer Sultan trotz der großen Ent-
fernung von den muhamedaniſchen Sklavenhänptlingen des
Innern als eine Art Oberherr betrachtet worden ſei, den
ſie obendrein alle für ihren Sklavenhandel und für ihre
Waffenzufuhr nöthig hatten. Wird in den Häfen eine
civiliſatoriſche Verwaltung eingerichtet, ſo verlieren die
Sklavenhändler ihre Helfershelfer an der zanuzibariſchen
Küſte, Grund gennug, ſich mit dieſen gegen die deutſche
und engliſche Beſitzergreifung der Küſte zu verbünden.

Iſt ſomit die Lage auch ſchwierig und nach der An
ſicht verſchiedener Afrikaforſcher ſogar mit der Möglichkeit
einer allgemeinen, zunächſt die ziemlich zahlreichen euröpä-
iſchen Miſſionare und Pioniere bedrohenden Erhebung zu
rechnen, ſo wird ein planmäßiges, Mittel und Ziele genau er-
meſſendes Vorgehen zur Eroberung Oſtafrikas für europä-
iſche Cultur führen. Das iſt ohne Zweifel.

Von der Reiſe des Kaiſers
liegen heute folgende Nachrichten vor:

Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Franz Joſef, ſowie der
önig von Sachſen und die übrige hohe Jagdgeſellſchaft

nahmen Sonnabend Vormittag an der Jagd auf Hochwild
in der Umgebung von Schwarzenbach theil.

„Jn, Mürzſteg hat es vorgeſtern ſeit Mittag unaufhörlich
geregnet und geſchneit. Die Abhaltung von Geisjagden in den
nächſten Tagen iſt daher unmöglich. Die Berge ſind von dichtem
Pebel umhüllt. Der Kronprinz Rudolf kehrte vorgeſtern
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ſchon um 2 Uhr Nachmittags von der Jagd zurück und reiſte
nach dem Diner über Mürzzuſchlag zu den Bärenjagden nach
Görgöny ab. Sonnabend findet nur Pürſchjagd ſtatt.
Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Franz Joſef kehrten mit den
Jagdgäſten Sonnabend Nachmittag um 4 Uhr von Schwarzen-
bach nach Mürzſteg zurück. Die Treibjagden waren durch
den Nordwind und eine bedeutende Kälte ſehr beeinträchtigt
worden. Die Geſammtſtre d grng 24 Thiere, zum größten
Theile Hirſche. Um 6 Uhr fand im Jagdſchloſſe Hoftgfel ſtatt.
Später beſichtigten die Allerhöchſten Herrſchaften im Parke bei
Fackelbeleuchtung eingehend die Strecke. Kaiſer Wilhelm unter-
hielt ſich hierbei ſehr lebhaft mit dem Leiter der Jagd und
mehreren Theilnehmern. Sonntag früh 2 Uhr erfolgte der
Aufbruch zur Hirſchpürſche. Um 10 Uhr Vormittags fand
Gottesdienſt in der Pfarrkirche ſtatt.

Kaiſer Wilhelm wird am 10. d. von re
über Bruck nach Villach abreiſen, wo ſich Prinz Heinri
von Preußen, welcher eine Stunde früher dort eintrifft,
dem Kaiſer anſchließen und ihn auf der weiteren Fahrt
begkeiten wird. Jn Pontafel wird ein GeueralAdjutant
des Königs Humbert mit den italieniſchen Ehrenkavalieren
den Kaiſer im Namen des Königs begrüßen.

Jn Rom wurde eine aus 10 Mitgliedern beſtehende
Kommiſſion des Gemeinderaths gewählt, welche den Kaiſer
Wilhelm am Bahnhofe begrüßen wird.

Ueber Auszeichnungen, die der Großherzog von Baden
an das Gefolge Sr. Majeſtät verliehen hat, wird aus Karls-
ruhe gemeldet: Das Großkreuz des Ordens vom Zähringer
Löwen wurde verliehen: den Generallientenanuts v. Hahnke
und v. Wittich, dem Geh. Kabinetsrath Dr. v. Lucanus, dem
Oberhofmarſchall v. Liebenau, dem Vize-Ober-Schloßhaupt-
mann Grafen Fürſtenſtein c.

Ueber Herrn Geffcken
ſchreibt die „Poſt“ offenbar offiziös:

„Nachrichten aus Hamburg melden, daß Profeſſor
Geffcken auf ſeine geiſtige Geſundheit ärztlich unter
ſucht werden ſoll.

Die Nachricht muß bezweifelt werden. Die Vergangen
heit des Herrn Geffcken ſchließt es aus, daß er von dem
in gemeinen Verbrecherkreiſen oft geübten Kniff, den „wilden
Mann“ zu ſpielen, Gebrauch machen werde. Ein Mann,
der ſich praktiſch und theoretiſch für einen bedeutenden
Staatsmann und Staatsrechtslehrer hält, wird nicht mit
dem Eindruck von dem Schauplatz ſeiner Thätigkeit zurück
treten wollen, daß ſeine Werke die eines geiſteskranken
Mannes waren und nicht in die Erwägung ernſter Männer,
ſondern in den Papierkorb gehören. Es erſcheint nicht
glaublich, daß ein Mann von ſolchem Selbſtgefühl oder
gar ſeine Familie es über ſich gewinnen könnte, einen An
trag auf Blödſinnigkeits- Erklärung zu ſtellen.

Aber allerdings haben einige Mitarbeiter des Herrn
Geffcken nicht Mitarbeiter an dem „Tagebuch“ oder an
wiſſenſchaftlichen Arbeiten und Zeitſchriften, ſondern Ge-
hülfen bei anderen Unternehmungen ein ſehr lebhaft s
Intereſſe daran, daß die Unterſuchung gegen Geffcken nieder-
geſchlagen werde. Denn bei derſelben kann es ſich heraus-
ſtellen, daß der Angeſchuldigte nicht nur mit hervorragenden
Centrumsmitgliedern in eigenthümlichen ge
ſtanden hat, ſondern auch mit Leuten, die bisher ſo klug
waren, ihre Reichsfeindſchaft durch eine ſehr geſchickte
Masfke zu verbergen.“

Auf die Nachricht eines Hamburger Blattes war vor
geſtern von Hamburg aus telegraphirt worden, die Unter
ſuchung gegen Profeſſor Geffcken wäre abgeſchloſſen
und Geffcken ſollte bereits auf freien Fuß geſetzt werden.
Neuere Nachrichten haben dies dementirt; das Wolff'ſche
Bureau ſendet folgendes Telegramm aus Hamburg:

Das Zeitungsgerücht von der Freilaſſung Geffckens iſt
vollſtändig unbegründet, ſämmtliche Abendblätter erklären eben-
falls, daß Geffcken ſich noch in Haft befindet.

Eine Berliner Korreſpondenz bringt zu der Tage-
buchfrage neue, theilweiſe ſtark ſenſationelle Mitthei-
lungen, die möglicherweiſe richtige Jnformationen, Halb-
verſtandenes und eigene Kombinationen zuſammenwerfen.
Indeſſen läßt es ſich nicht umgehen, unſere Leſer mit dieſen
Angaben ihrem ganzen Umfange nach bekannt zu machen.
Die Korreſpondenzmeldet:

Längere Konferenzen haben geſtern zwiſchen dem Ober
Reichsanwalt Teſſendorff, dem hieſigen Ober-Staatsanwalt
und dem Erſten Staatsanwalt des Landgerichts I ſtattgefun-
den. Ferner verlautete, daß Pr. Geffcken, als ihm von dem
durch ſeinen Sohn geſtellten Entmündigungsantrag Kenntnißgegeben wurde, in entſchiedenſter Weiſe dagegen Verwahrung

eingelegt, und noch einmal die Erklärung abgegeben habe, er
wolle die ganze ſtrafrechtliche Verantwortlichkeit auf ſich
nehmen, wenn eine ſolche, was er beſtreite, überhaupt exiſtire.
Das Dunkel über die Herkunft des Manuſkriptes iſt, wenn wir
recht unterrichtet ſind, noch nicht gelüftet. Es ſcheint angenom-
men zu werden, daß man ſich in England auf unrechtmäßige
Weiſe mehr als eine Kopie von dem Original verſchafft hat,
welches thatſächlich bei der jüngſten Anweſenheit der Königin
von England dieſer von hochgeſtellter Seite eingehändigt war.
Was über die Miſſion Winterfeld verlautete, beruht zum großen
Theile auf Wahrheit. Von engliſcher Seite wurde die Heraus-

abe des Originals und anderer wichtiger Papiere mit der
Motivirung daß es ſich um eine perſönliche Ver-
fügung des verſtorbenen Kaiſers handele. Später hat aller
dings die Aushändigung ſtattgefunden, und es iſt nun die An-
nahme entſtanden, daß in der zwiſchen der Rückforderung und
der thatſächlichen Reſtituirung liegenden Friſt handſchriftliche
Kopien angefertigt worden ſeien. Hierzu würde die Andentung
ſtimmen, daß der Prinz von Wales in Gmunden und auch in
Wien gewiſſe Theile des Tagebuches gezeigt habe. Auch ver-
lautet, daß die auffallende Abreiſe des engliſchen Thronfolgers
nach Ungarn kurz vor der Ankunft Kaiſer Wilhelms in Wien
mit der Tagebuch-Affagire in Zuſammenhang ſtehe. Uebrigens
ſcheint die Regierung durch die Publikation nicht ſo ſehr über-
raſcht worden zu ſein, als man das bisher annehmen mußte.
Daß ſich im Beſitze Dritter eine Kopie befand, ſcheint bereits
vorher auf diplomatiſchem Wege hierher gemeldet worden zu
ſein, und dieſer Umſtand würde erklären, weshalb die Ver-
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Ein Theil dieſer Angaben findet gleichzeitig Beſtätig
ung durch den Hamburger Korreſpondenten, dem mitge-
theilt wird, daß Prof. Geffcken überhaupt nicht im BVeſitze
des Tagebuchs Kaiſer Friedrichs aus den Kriegsjahren
1870/71 geweſen. Wir bemerken, daß dieſe Angabe der
ausdrücklichen Verſicherung der Deutſchen Rundſchau wider
ſpricht, daß der Einſender das ſogenannte Tagebuch von
Kaiſer Friedrich ſelbſt habe. Der Hamburger Korreſpon-
dent fügt ſeiner Angabe folgende nähere Erklärungen
hinzu:

Die der Deutſchen Rundſchau zur Veröffentlichung mitge-
theilten Auszüge ſollen auf Grund abſchriftlicher Notizen ent
ſtanden ſein, welche Herr Dr. Geffcken einem ihm von dritter
Hand leihweiſ übergebenen Exemplar des Tagebuchs entnom-
men und zum Theil nach der Lektüre des Manuſkripts aus dem
Gedächtniß niedergeſchrieben hat. Da über die Ergebniſſe der
Unterſuchung bisher nichts bekannt geworden, geben wir dieſe
Mittheilungen ſelbſtverſtändlich nur mit allem Vorbehalt.

Möglicher Weiſe iſt dieſe Angabe und die der oben
angezogenen Korreſpondenz auf die nämliche Quelle zurück-
zuführen.

Präſident Carnot in Lyon.
(Telegramme.)

Paris, 6. Oktober. Präſident Carnot iſt heute Nach
mittag 4“, Uhr in Lyon eingetroffen und bei der Ankunft
durch den Maire und den Senator Millaud empfangen
worden.

Auf dem Stadthauſe wurde der Präſident von dem Muni-
ipalrathe erwartet. Bei dem ihm zu Ehren am Abend abge
altenen Banquet beantwortete Carnot den auf ihn ausgebrach

ten Togſt des Maire mit einer Anſprache, in welcher er ſagte,
daß das Vaterland und die Freiheit der Republik ſtets auf ſeine
Hingebung zählen könnten. Das Beiſpiel der Stadt Lyon,
welche den Frieden, die Sicherheit und die Einigkeit des Stagtes
ſo lebhaſt wünſche, ſei ganz beſonders geeignet, dem Lande Ver-
trauen einzuflößen und den Feinden der Republik ihre Ohnmacht
zu zeigen.aris, 7. Oktober. Bei der Vorſtellung der
O der in Lyon garniſonirenden Truppentheile
D. er Kommandeur des 14. Armeekorps, General

avouſt, Her von Auerſtädt, eine Anſprache an
den Präſidenten Carnot, in welcher er rhob,

der Name Carnot ſei für die Armee ganz beſonders
theuer, weil er an die großen Siege über das vereintee uropa erinnere. Der glühende Patriotismus für die Ver
theidigung des Territoriums, die unerſchütterliche Standhaftig-
keit in böſen Tagen und das abſolute Vertrauen in die Be-
ſtimmungen des Landes, das ſeien die Erinnerungen, von denen
Frankreich ſich ſtets beſeelen laſſen werde, wenn die Regierung
bei einer Bedrohung des Landes die Armee an die Grenze
ſchicken würde. Carnot erwiderte, er hege volles Vertrauen zu
der geſammten Armee und freue ſich, das aus dem Munde des
Herzogs von Auerſtädt beſtätigt zu ſehen. Bei dem Empfange
des Konſular-Corps, das von dem italieniſchen Konſul vor
geſtellt wurde, äußerte Carnot, er empfinde eine ebhafte Genug
thuung. indem er die von dem Konſul ausgeſprochenen Wünſche
vernehme, welche ein Pfand ſür die friedlichen Bande darſtellen,
die Frankreich mit allen durch die anweſenden Konſuln ver
tretenen Nationen verknüpfe.

Lyon, 7. Oktober. Bei dem dem Präſidenten Carnot
von der hieſigen Handelskammer gegebenen Dejeuner
brachte der Präſident derſelben, Sévène einen Trinkſpruch
auf Carnot aus, in welchem er die Wiederherſtellu ug
der Handelsverträge anregte, da hierin die beſte Frie
densbürgſchaft liege.

Wahlnachrichten.
An den freikonſervativen Landrath a. D. Melbecr

treten die Nationalliberalen im Wahlkreiſe Lennep-Solingen
das Mandat ab, welches bisher der nationalliberale Abgeordnete
Reinhold inne hatte.

Ein nationalliberales Provinzialcomité für die
Provinz Schleſien, welches ſich die Aufgabe ſtellt, „für Ver
breitung des gemäßigt liberalen Gedankens in der Provinz zu
wirken“ konſtituirte ſich in Königsberg am Mittwoch vor der
nationalliberalen öffentlichen Wählerverſammlung.

Jm Wahlkreiſe Hirſchberg-Schönau haben nach der
Schleſ. Folta ein. die Nationalliberalen ein Zuſammen-
ehen mit den Konſervativen abgelehnt, werden aber dem
ernehmen nach guch keinen eigenen Kandidaten anfſtellen.

Eine Vertrauensmännerverſammlung der frei-
ſinnigen Partei aus der Provinz Sachſen findet am
Sonntag den 14. October in Halle ſtatt, Vormittags
11 Uhr im „Prinz Karl“. Die Abgg. Rickert und
Dr. Alexander Meyer haben ihr Erſcheinen zugeſagt. Abg.
Rickert wird Nachmittags 4 Uhr in demſelben Lokal einen
Vortrag halten.

Halberſtadt, 7. October. Jn der heutigen, zahlreich be
ſuchten liberalen Wählerverſammlung wurde einſtimmig die
Wiederwahl der beiden bisherigen nationalliberalen Ab-
geordneten Dr. Weber und Beſeler beſchloſſen.

Jn Berlin fand am 5. d. Abends im Concerthaus
Sansſouci eine zahlreich beſuchte Verſammlung des frei
ſinnigen Oranienplatz Bezirksvereins ſtatt auf welcher
Rechtsanwalt Mucknel ſprach. Wenn unter der Fahne:
„Das Andenken des Kaiſers Friedrich gegen der
Reichskanzler!“ zur Wahl geſchritten weröe,
müſſe ein glänzender Sieg errungen werden.
Einſtimmig nahmen die Anweſenden eine Reſolution füe
die Wiederwahl der bisherigen Abgeördneten Dr. Langer-
hans und Syndikus Zelle an. Eine am 5. Abends
ſtattgehabte Verſammlung beſchäftigte ſich nochmals in lange
dauernden Erörterungen mit der Kartellfrage; da aber
von keiner Seite auch nur das geringſte Zugeſtändniß geo
macht wird, ſo iſt das Kartell in Berlin als definitio
geſcheitert für die diesmaligen Wahlen anzuſehen.

Hofprediger Stöcker hat ſich vorgeſtern in einer Ver



ſammlung gegen weitere Verſuche, das Kartell in Berlin
aufrecht zu erhalten ausgeſprochen da alles Entgegen-
kommen nichts genützt habe. Er ſetzt ſich dadurch in Wider
un zu Herrn Cremer, der weiter für das Kartell
eintritt.

Politiſche Mittheilungen.
Die Kaiſerin iſt am Sonnabend Nachmittag von

Primkenau in Potsdam eingetroffen.
Wie der „Reichsanz.“ meldet, hat der ruſſiſche Ge

nerallientenant Herzog Alexander von Oldenburg
vom Kaiſer den Schwarzen Adlerorden erhalten.

Die Rede des Grafen Douglas auf Kaiſer Wilbelm II. iſt als Broſchüre unter dem Titel „Was wir von
unſerem Kaiſer hoffen dürfen“ bei Walther u. Apolant er-
ſchienen.

Die „Kreuzzeitung“ erhält aus London die Meldung,
daß ein amerikaniſches Telegramm an die ita-
lieniſche Polizei gelangt ſei, welches die Aufforderung
enthält, möglichſte Vorſicht während des Beſuches des
Kaiſers Wilhelm zu entfalten, da die internationalen
Anarchiſten in Newyork eine verdächtige Energie entwickeln.

Die diesmalige Spruchſitzungsperiode des Reichs
Verſicherungsamtes hat am Sonnabend inſofern einen
gewiſſen Abſchnitt erreicht, als die nicht ſtändigen Mitglieder
des Amtes aus Arbeitgebern und dem Arbeiterſtande, welche
ſeit dem Wiederbeginn der Sitzungen an denſelben theil-
genommen haben, nunmehr durch ihre Stellvertreter in
ihrer Thätigkeit abgelöſt werden. Jn den verfloſſenen
Wochen iſt eine große Anzahl Rentenangelegenheiten er-
ledigt worden und es ſteht zu erwarten, daß wenn auch
noch immer die Zahl der ihrer Entſcheidung harrenden
Streitſachen beträchtlich iſt, doch in nächſter Zeit das Reichs
Verſicherungsamt die rückſtändigen Streitſachen aufgearbeitet
haben wird.

Die überſeeiſche Auswanderung aus dem
deutſchen Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotter-
dam und Amſterdam betrug im Monat Auguſt d. J. 7477
Perſonen gegen 8061 im Auguſt des Vorjahres. Von An
fang Januar bis Ende Auguſt 1888 betrug dieſe Aus
wanderung 71394 Köpfe gegen 72608 im gleichen Zeit-
raum des Vorjahres.

Jn unſerer Zeit, wo die gelehrten Berufe ſo über
füllt ſind, daß Kandidaten aller Branchen Jahre hindurch
auf Anſtellung warten müſſen, iſt es ſchon ein erfrenuliches
Bild, wenn wenigſtens der Anſchein erweckt wird, als
würde in nächſter Zeit in einem dieſer Berufe eine Beſſer-
ung in dieſer Beziehung eintreten.

Nach dem neueſten Terminkalender für Juſtizbeamte
Preußens iſt nämlich zu konſtgtiren, daß auch im Jahre 1888
die Zahl der Referendare wieder zurückgegangen iſt; ſie be
trägt 3216 gegen 3385, 3724, 3839, 3919, 3937 und 3928 in den
Vorjahren bis 1882 zurück. Die Zahl der Aſſeſſoren hat ſich
allerdings ſeit dem Vorjahre wieder erhöht; ſie beträgt 1652
gegen 1485 im Jahre 1887; 1886 waren 1237, 1885 1010, 1884
894, 1883 747, 1882 656 Aſſeſſoren vorhanden. Wenn indeſſen,
was ja bei den augenblicklichen Verhältniſſen nur zu wünſchen
iſt, die Zahl der Referendare auch in der Folgezeit ebenſo wie
in den Vorjahren regelmäßig abnimmt, ſo wird dieſer Vorgang
auch auf die Zahl der Aſſeſſoren zurückwirken müſſen, und wir
würden dann endlich, wenigſtens was den juriſtiſchen Beruf be
r allmäliz die Mißſtände der Ueberfüllung beſeitigt werden

Vorläufigen Beſprechungen zufolge, welche unter maß
gebenden Parlamentariern ſtattgefunden haben, darf als ſicher
angenommen werden, daß für die nächſte Seſſion des
Reichstages an Stelle des Herrn v. Wedell-Piesdorf
der Landesdirector v. Levetzow zum erſten Präſidenten
gewählt werden wird; v. Levehzow hatte dieſes Amt bekanntlich
bereits vor 1884 inne.

Deſterreich-Ungarn. Nach Peſther Meldungen iſt
Graf Taaffes Rücktritt zu gewärtigen. Als Ur-
ſache wird die Affaire Stroßmayer angegeben. Als
nämlich Kaiſer Franz Joſeph von den Manövern bei Belo-
var, während welcher der Biſchof von Djakovar die be
kannte Rüge vom Kaiſer perſönlich erhielt, nach Wien
zurückkehrte, unterbreitete Graf Taafſe dem Mo-
narchen ein Memorandum, in dem er die Rückwirkung
dieſer kaiſerlichen Rüge auf die Haltung der Slaven in
OeſterreichUngarn hervorhob. Kaiſer Franz Joſeph ſoll
darauf angeblich geſagt haben: Jch kann nicht dulden,
daß meine Unterthanen mich im Ausland unge-
ſtraft verletzen.“ Die Thatſache, daß der Rücktritt des
cisleithaniſchen Premierminiſters während der Anweſenheit
des Kaiſers Wilhelm II. entſchieden wurde, wird in hie-
ſigen politiſchen Kreiſen ſehr bemerkt; es wird auch bei
dieſer Gelegenheit daran erinnert, daß Graf Hohenwart

während der Begegnung der Kaiſer von Deutſchland und
Oeſterreich in Gaſtein im Jahre 1871 in ähnlicher Weiſe,
wie heute Graf Taaffe, nicht beachtet wurde, worauf bald
nachher ſein Rücktritt erfolgte.

Jn ungariſchen Abgeordnetenkreiſen wird für
Tisza bei Beginn der Reichstagsſeſſion eine beſondere
Ovation geplant und ſoll hierbei die Bündnißtreue aller
maßgebenden politiſchen Factoren Ungarns und die That-
ſache betont werden, daß Tisza ſchon als Oppoſitions-
führer für das deutſche Bündniß eintrat.

Die Kaiſerin iſt Sonnabend Abend nach Korfu ab-
gereiſt. Jm Gefolge derſelben befinden ſich der Oberſthof
Wir Nopeſa und der General-Konſul in Venedig,

Rußland. Der Eindruck des Tagebuchs Kaiſer
Friedrichs. Niemand will in maßgebenden Kreiſen die
humane Geſinnung Kaiſer Friedrichs in Abrede ſtellen;
man wußte ihn von den friedlichſten Geſinnungen erfüllt,
aber man kannte ſeine Sympathien für England und war
überzeugt, daß er im Grunde ſeines Herzens eine echte und
rechte Abneigung gegen Rußland wegen deſſen Regierungs-
form hegte. Dieſe beiden Umſtände ließen es immerhin
als möglich erſcheinen, daß er ſich eines Tages in das
Fahrwaſſer der engliſchen Politik begeben und in
La deſſen ein Conflict zwiſchen Rußland und

eutſchland unvermeidlich werden könnte. Die Sachlage
war natürlich nur in unſeren hohen und höchſten Kreiſen
vollkommen erkannt worden und dies erklärt es auch, warum
in dieſer Sphäre das Hinſcheiden Kaiſer Friedrichs III.
nicht die gleiche ſchmerzliche Theilnahme erweckt
hat, wie das Ableben Kaiſer Wilhelm's J. Die Veröffent-
lichung des Tagebuchs Kaiſer Friedrich's hat unſtreitig
den einen Erfolg gehabt, die Gefühle ſeines Verfaſſers
Rußland gegenüber vor aller Welt ins Licht zu ſetzen.

Ein ehemaliger Page und Offizier des PreobraſchenskiſchenGarderegiments e daß Graf Adlerberg, der jüngſt
verſtorbene Generaladjütant und Freund Kaiſer Alexanders II.,
Memoiren hinterlaſſen habe; gleich nach ſeinem Ableben
ſei ſein dortiges Privatkabinet verſiegelt worden.

Heer und Marine.
Jn der geſtrigen Delegirten- Verſammlung

der Krieger-Verbände Alldeutſchlands wurde be-
ſchloſſen: 1. Die alten Soldaten errichten ein Denkmal
für den Kaiſer Wilhelm I. Die Mittel werden durch
Zuwendungen ehemaliger Soldaten des deutſchen Heeres
beſchafft. 2. Es wird eine Kommiſſion gewählt, welche
die Aufſtellung des Denkmals entweder auf dem Kyff-
häuſer oder vor dem Kaiſerhauſe in Goslar unter
Zuziehung von Sachverſtändigen vorbereitet.

Die Feier zur Eröffnung der neuen Marine-
akademie und Marineſchule in Kiel fand am Sonnabend
Mittag in der Aula des neuen Gebäudes ſtatt. Stationschef
Vizegdmiral von Blanc übernahm den prächtigen Bau für die
Marine und übergab denſelben dem Direktor des Bildungs-
weſens, Kapitän Schering. Letzterer gab in ſeiner Rede einen
Rückblick auf die Entwickelung des Bildungsweſens der Marine
und ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. Die Feier ſchloß
mit einem Rundgang durch die Akademie.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Gegenüber den engliſchen Zeitungsnachrichten, daß

Admiral Fairfax beauftragt ſei, das engliſche Protektorat
über die Savage-Jnſeln zu proklamiren, bemerkt die „Nordd.
Allg. Ztg.“, daß dieſe Jnſelgruppe in dem deutſch- engliſchen Ab-
kommen vom 6. April 1886 als neutral erklärt iſt.

Die „Times“ meldet aus Zanzibar unter geſtrigemDatum: Zanzibar ſei voll flüchtiger Deutſchen die
dentſchen Kriegsſchiffe „Leipzig“ und „Sophie“ bewachen die
verlaſſenen Gebäude der Deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft zu
Bagamoyo und Dar es Salaam. Eine deutſche Kompagnie (2)
ſei bemüht, von den Jnſurgenten freies Geleit für ſechs in der
Nähe von Pagani beſchäftigte Deutſche zu erkaufen (2). Es ſei
einige Hoffnung vorhanden, daß dieſe Bemühungen Erfolg hätten.
(Die Londoner Nachrichten über deutſche Dinge in Oſtafrika
ſind meiſt zweifelhafter Natur.)

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Bern. Privatdocent Marknſen (Deutſchruſſe) iſt zum

Frofeſſor des römiſchen Rechts an der Hochſchule Bern ernannt
worden.

Paris. Das Institut du droit international
hat in ſeiner jüngſten Verſammlung die Herren Dr. Et.
Caratheodory, kaiſerlich ottomaniſcher bevollmächtigter
Miniſter in Brüſſel, den ehemaligen Gouverneur der hollän-
diſchen Kolonien Sir Helenus Ferguſfon und die Profeſſoren
der Rechte Glaſſon in Paris, Marquis v. Olivart in Madrid,
F. Stoerck in Greifswald zu Mitgliedern (Membres
Associés) ernannt.

Berlin. Der Generalarzt a. D. und Privatdocent Dr
Ferdinand Trautmann, ein hervorragender Spezialiſt für
Ohrenleiden, iſt zum außerordentlichen Profeſſor der hieſigen

mediziniſchen Fakultät ernannt worden. Gleichzeitig wurde dem
bekennen Augenarzte, Privatdozent Dr. Karl Horſtmann
das Prädikat „Profeſſor“ verliehen.

Todesfälle und Nekrologe.
Der Neſtor der Londoner Muſiker, der einſt ſehr

bekannte Violinvirtuoſe John Ella, der Gründer des Lon-
doner Vereins der Muſiker, welcher ſich um die Zllege der
Kammermuſik in England große Verdienſte erworben hat, iſt
im 86. Lebensjahre geſtorben.

Jn Lauſanne iſt am verfloſſenen Donnerſtag Frau
Beck-Bernard geſtorben, eine Urenkelin des blinden Co
marer Fabeldichters Pfeffel. Frau Beck-Bernard hat ſich
durch verſchiedene Schriften bekannt gemacht, namentlich durch
die Erzählungen aus den Pampas, Schilderungen der Sitten
in der Argentiniſchen Republik, wo ſie mehrere Jahre ge-
wohnt hatte. Jhre Memoiren über die Frauensefangniſſe
wurden ſehr geſchäßt von den Perſonen, die ſich mit dieſer
Frage beſchäftigen.

Knuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Ein 3000 Jahre altes Spiel iſt das in Japan zu

hervorragender Berühmtheit gelangte „Go“, das National-
ſpiel der Japaner. Es iſt merkwürdig, wie es bei dem leb
haften Verkehre der Völker unter einander möglich geweſen iſt,
daß ein Spiel, welches ſchon um das Jahr 1770 v. Chr. in
China erfunden wurde und ſeitdem dort ſowohl wie in
Japan, wohin es im Jahre 764 u. Chr. gebracht, in hoher
Blüthe ſteht, uns ſo lauge, unbekannt bleiben konnte, wie dies
mit dem Go-Spiele der Fall iſt.

Jn Japan ſpielt Her Gebildete, namentlich aber W
Staatsbeamte „Go“. ie Meiſter des Spiels ſpielen oft 24
Szunden ununterbrochen umgeben von einer Corona hierzu
beſonders Geladener. Voin Taikun Jyeyaſu (1603) wurde ſogar
eine Go Akademie errichtet und die vorzüglichſten Spieler
als gut beſoldete Profeſſoren und Regierungsbeamte angeſtellt

Einer der jehigen beſten GoSpieler, Dr. Korſchelt aus
Sachſen, der ſich ſeit geraumer Zeit in Japan aufhält, ſchreibt
über das „Go“: „Durch Unterricht des erſten Go Meiſters in
Japan, Muräſs Schuho, bin ich weit genug Felepat um einzu
ſehen, welch ein edles und dem Schach ebenbürtiges
Spiel das Go iſt. Jch bin überzeugt, daß es nur einer aus
ſührlichen Beſchreibung deſſelben bedarf, um es in Europa ein-
zuführen und ihm den gebührenden Platz neben dem Schach zu
ichern.u Im Auftrage der Verlagsbuchhandlung von Oskar Ruhl

in Leipzig hat es nun Mathematiker Richard Schurig unter
nommen, in einer Broſchüre uns in ausführlicher, klarer un
ſehr leicht faßlicher Weiſe mit den Regeln dieſes intereſſanten
GoSpieles bekannt und vertraut zu machen, und kann daſſelbe
allen Schachliebhabern, Dame Spielenden, ſowie überhaupt
allen Freinden anregender Unterhaltung warm empfohlen
werden.

Nach der „Berl. Philolog. Wochenſchr.“ iſt Schlie-
mann jetzt eifrig mit, Grabungen in der Umgebung von My-kenä beſchaftigt und fördert täglich eine Menge von Gegen
ſtänden zu Tage. Die ganze Umgebung der Stadt iſt voll von
vorhomeriſchen Gräbern. Dieſelben ſind in den Felſen gehauen
und bilden reguläre Abtheilungen von 35--40 uadratmeter.
In dieſe Kammern wurden die Leichen gelegt, ohne mit Erde
bedeckt zu werden; auch wurden ſie nicht wie f3 eiten Homers
verbrannt. Unter den zahlreichen Funden ſind Gegenſtände
von Glas, Kryſtall und Elfenbein, auch Edelſteine mit reicher
Gravirung; ſie zeigen orientaliſchen Charakter. Zu Thespiä
wurden fünf Statuen gefunden, eine mit ſpäter eingegrabener
Jnſchrift, in Tanagra eine rothfigurige Schaale mit dem Maler-
namen Phintias. Von dieſem Fund her ſtammt jedenfalls die
von franzöſiſchen Zeitungen gebrachte Nachricht, daß ein Gefäß
mit dem Namen des Phidias, des berühmten Bildhauers, ge
funden ſei. Auch in Korinth ſind wichtige Alterthümer gefun-
den, ein Relief älteſter Kunſt in natürlicher Größe, mit der
Darſtellung eines bärtigen lorbeerbekränzten Maunes, welcher
mit der linken Hand das Gewand faßt, während die Rechte
einen Lorbeerzweig hält.

Halliſche Lokalnachrichten vom 8. Oktober.
(Der Abdruck unſerer Sriginalnacheichten yüur mit vollſtändiger Quellenangabs

egeſtattet. ugJn der letzten Sitzung des n eins wurden
zunächſt Fluchtlinien- Pläne für gewiſſe Grundſtücke vorge-
legt, auf welchen in der kleinen Ulrichſtraße und in der
Leipzigerſtraße Neubauten vorgenommen werden oder in
Ausſicht genommen ſind, und für welche in der h 7
wie man meinte, geeignetere FluchtlinienVorſchläge gemacht
worden waren; nach Einſichtnahme der Pläne war man der
Anſicht, daß gegen die feſtgeſetzten Fluchtlinien ſchwerlich etwas
einzuwenden ſei. Weiter wurden die Straßen verhältniſſe
in der Wolfsſchlucht beſprochen. Danach ſchneidet die neue
Hochſtraße, welche durch den Fürſtenberg'ſchen Garten gebt,
ſo in die Wolfsſchlucht ein, daß ſie etwa 19, Meter tiefer liegt
als die alle Wolfsſchlucht; die letztere iſt nun in ihrem öſtlich
von der Hochſtraße gelegenen Theil um eben ſo viel abgegraben.
ſo daß ſie ziemlich horizontal in die Liebenguerſtraße einläuft:
es iſt dieſer Theil, auch mit proviſoriſchem Pflaſter, allerdings
von geringer Vreite, verſehen, jedoch ſelbſt für einen Wagen
nicht fahrbar, da einmal der Uebergang von dem öſtlichen zum
weſtlichen Theil der Wolfsſchlucht eine ſehr ſteile Böſchung auf
weiſt, außerdem der Verkehr durch einen Schlagbaum an dem
Tittel'ſchen Grundſtück ſchon längere Zeit geſperrt iſt. Es wurde
gerügt, daß ſo der Verkehr in der Wolfsſchlucht ſehr beein
trächtigt wird, die doch ein äußerſt wichtiges Mittelglied in der
großen Verkehrs oder Rafſfinerieſtraße Merſebürgerſtraße

2222222222 nmc2cttr „J„J„zc’rr TTTTTT JAualogien der Malerei und Dichtkunſt.
Jdealismus und Naturalismus, das ſind Schlag-

wörker, welche man überall hört und mit denen ein großer,
die Begriffe verwirrender Mißbrauch getrieben wird, wie
dies ja überhaupt mit den fliegenden Worten und Loſungen
des Tages der Fall ſein dürfte. Jm Grunde liegt wohl
die Unklarheit, welche durch den Mißbrauch derartiger ab-
genutzter Redensarten verbreitet wird, darin, daß man
durchaus falſche aufſtellt; denn dem Realismus
(oder wenn man will Naturalismus) ſollte man vielmehr
den Stil entgegenſetzen, der die eigentliche Erſcheinung der
Dinge und Menſchen modifizirt, ihre Wiedergabe in be
ſtimmte Bahnen lenkt und unbekümmert darum, wie ſie in
Wirklichkeit ausſehen und ſich gebahren, ſie endlich ganz in
konventionelle Formen zwängt.

Dieſe Stiliſirung iſt es, die uns in den Kunſtanfängen
in ſo anheimelnder Weiſe packt, die in den Zeiten
der Kunſtblüthe ſehr oft zu den Reizen ihrer Erzeugniſſe
beiträgt, aber endlich, wenn dieſe Kunſtblüthe vorüber,
durch die ſchablonenhafte Wiederholung abſtoßend wirken
kann. Jſt dieſer Zeitpunkt eingetreten, dänn empört ſich
unfehlbar die Menſchennatur dagegen, die dann den Realis-

mus erzengt nicht, um den Jdealen den Garaus zu
machen, ſondern um zu der ewigen alten Lehrmeiſterin, der
Natur, zurückzukehren, ohne welche nun einmal keinerlei
Thätigkeit des menſchlichen Geiſtes beſtehen kann. Leider
aber erfaßt ſie ganz natürlicher Weiſe der Menſchengeiſt
nie in ihrem ganzen Weſen; immer wieder ſchleichen ſich
Halbheiten ein, und endlich artet jede noch ſo naturaliſtiſche
Schule irgend welcher Kunſt wieder aus,
Manier.

Das ſind Lehren, die uns im Grunde durch jede Phaſe
der Geſchichte der Künſte, der dichtenden ſo gut wie der

ſie verfällt in

bildenden, verkündet werden. Nicht in geringem Grade
gilt dies aber von der eigenthümlichen Entwickelung der
Malerei bei den Niederländern, welche eben zu der Zeit,
als die Blüthe der Renaiſſance mit ihren allgewaltigen
Wirkungen auf die ganze Welt zu welken begaun, und die
Nationen des katholiſchen Südens ſchon ſtark in unkräftige
Manier verfallen waren, dieſer Kunſt einen hohen Auf-
ſchwung zu geben wußten. Die Holländer, deren Abfall von der
übermächtigen Herrſchaft der Spanier ein weltgeſchichtliches
Ereigniß von größter Bedeutung genannt werden darf,
übernahmen mit dem Anbruch ihrer nationalen Größe zu-
gleich in der Kunſt die Führung, aber ſowohl ihrem Na-
turell als der Zeitrichtung gemäß nicht auf dem Gebiete
der Dichtkunſt, ſondern nur auf dem der Malerei.

Dem Volke dagegen, welches im Weſten Europas be-
rufen war, die Miſſion des endlich in ſeinen Kraftanſtreng-
ungen erlahmenden, verhältnißmäßig zu kleinen Reiches
der Generalſtaaten der Niederlande fortzuführen, dem eng
liſchen Volke, war es beſchieden, auf dem Gebiete der Lit
teratur die reformatoriſche Bewegung anzubahnen, welche
ihre Stammesgenoſſen diesſeits der Nordſee in der Malerei
ruhmreich durchgeführt hatten. Allerdings liegen in Folge
aller geſchichtlichen Verhältniſſe die Zeiträume verſchieden;
es bedurfte in England der Sammlung nach ſchweren po-
litiſchen Kämpfen, die im Weſentlichen erſt 1689 zu einem
Abſchluſſe gelangten, um die eigenthümliche Blüthe der
ſchönen Litteratur hervorzurufen, deren Nachwirkungen noch
heutzutage weit über Englands Grenzen hinaus reichen.

Allein demungeachtet läßt ſich eine gewiſſe Analogie
zwiſchen dem litterariſchen England des 18. Jahrhunderts
und der niederländiſchen Malerſchule des 17. in keiner
Weiſe verkennen; ja, es möchte wenige Abſchnitte der Litte
ratur- und der Kunſtgeſchichte geben, in welchen ſolche
Analogien dentlicher hervorträten. Angeſichts der ſehr

v

ähnlichen geiſtigen Strömungen und der gemeinſamen
Gegenſätze kann uns dieſe Thatſache auch durchaus nicht
Wunder nehmen. Vielleicht erſcheint es auf den erſten
Blick, als ginge man zu weit, wenn man dieſelbe dahin
ausdehnt, daß auch in den Einzelerſcheinungen ſich ein ge
wiſſer Parallelismus geltend macht; aber wenn man mit
einiger Hingabe ſich in beiderlei Richtungen vertieft, wenn
man ihren verſchiedenen Abzweigungen nachgeht und hier
wie dort die Eigenthümlichkeiten näher ins Auge faßt,
welche den verſchiedenen Antoren und großen Malern zu
kommen, ſo wird man bald gewahr, daß es mehr als
bloßer Zufall iſt, wenn ſo viele ſpezielle Richtungen ſich
ihrem geiſtigen Kerne nach decken, und man wird unbe-
dingt einräumen müſſen, daß mehr als ein Spiel der
Phantaſie darin ſteckt, wenn man ſie zuſammenſtellt.
Hierbei darf man ſich nun freilich nicht ängſtlich an diechronologiſche Reihenfolge klammern; daß vieſelbe im All

gemeinen innegehalten wird, iſt ein Reſultat, welches un
bedingt als befriedigend hingeſtellt werden darf.

Zunächſt finden wir die Vorläufer ſelbſtverſtänd-
lich beiderſeits noch im Katholizisgus ſteckend, aber durchihr keckes Auflehnen gegen feſſen Zwang ſchon den Geiſt

der ſpäteren Jahrhunderte verkündend; hier Quintin
Metſys, der, der van Ehyck'ſchen Schule entſproſſen, der
Zeit nach faſt genau zwiſchen deren Gründer und dem
unſterblichen Rubens ſteht; dort Chaucer, freilich um mehr
als ein Jahrhundert älter, aber durch ſeine italieniſchen
Zeitgenoſſen in den Stand geſetzt, ſeinen damaligen Lands
lenten voranzueilen.

Dann kommt die Vorblüthe, in der wir dem einzigen
Shakſpeare, an der Wende des 16. und 17. Jahrhunderts,
nur den ebenſo einzigen Rubens, der ihn nur um wenige
Jahrzehnte überlebte, gegenüber ſtellen können. Aber ſchon
vor Rubens begann die dem gemeinen Leben zuge-

x e

baur
Gen
ſeiEntr
werd
den
Ang
ſtän
beſpr

Ser
comi
nicht

wiſſe
der

Ar



ngabe

irden
rgeder
r in
zung,
nacht
t der
twas
tiſſe
neue

eht,
iegt

ſtlich
iben,
äuft:
ings
agen
zum
auf
dem
urde

ein
der

aße
mr

men
iicht
ſten
hin
ge
mit
enn
hier
aßt,
zu
als
ſich
ibe
der

die

All
un

und
irch
eiſt
itin
der

dem

ehr
hen

ds

gen
rts,
iige
hon

ige

Pfännerhöbe Wolfsſchlucht V. Vereinsſtraße Thorſtraßeerſte u Es ſuchte darauf Herr St.V. Loeſt in
Jängerer Auseinanderſetzung und unter Vorlegung der bezüg-
lichen Akten darzuthun, daß ſeiner Handlungsweiſe beim Ver
kauf der Häuſer in der Rathhausgaſſe an die Stadt nichts an
Hafte, was ihm mit Beziehung auf ſeine Stellung als Stadt
verordneter übel ausgelegt werden könne, wie es nach dem in
einer hieſigen Zeitung erſchienenen Referat in der letzten Sißung
des Bürgervereins, welcher er nicht beigewohnt habe, geſchehen
ſei. Es wurde dann die Behauptung eines Artikels der
Deutſchen Bauzeitung zurückgewieſen, in welcher es als ein be
merkenswerthes Ereigniß bezeichnet wird, daß der mit dem
1. Preiſe ausgezeichnete Entwurf dem Neuban unſeres
Rathskellers vom Preisrichter-Collegium einſtimmig als
baureif bezeichnet und auch bereits von der Stadtgemeinde die
Genehmigung zur Ausführung dieſes Projekts ertheilt worden
ſei; es erſcheint im Gegentheil durchaus nothwendig, daß an dem
Entwurf noch einige wichtige Veränderungen vorgenommen
werden, auch iſt die g. deſſelben noch nicht erfolgt,
den Stadtverordneten vielmehr noch keine Vorlage in dieſer
Angelegenheit zugegangen. Darauf wurden noch die Gegen-
ſtände der bevorſtehenden Stadtverordneten-Sitzung
beſprochen. Es wurde dabei darauf hingewieſen, daß die Polizei
Sergeanten in mannigfacher Weiſe zu ſehr mit Arbeiten in
commnnalen Angelegenheiten belaſtet ſind, die ihnen eigentlich
nicht obliegen; beſonders wurde gerügt, daß dieſelben auch ge
wiſſermaßen in privatem Dienſt, wie z. B. mit dem Austragen
der Liſten für das Adreßbuch, beſchäftigt werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
To. Niemberg (Saalkreis), 7. Oktober. (Schuneller Tod.)

Die Frau Stolle in dem benachbarten Dorfe Brachſtedt war
vor einigen Tagen nach dem Felde gegangen, um dort zu ar
beiten- Mitten in ihrer Beſchäftigung ſiel die Fran ohnmächtig
nieder und war bald nach dem Transporte in ihre Wohnung
eine Leiche. Tags zuvor hatte die Frau Stolle noch ihre
Töchter in Halle und in Siegelsdorf beſucht, ohne irgend welche
Anzeichen ihres nahen Endes zu verſpüren.

5 Lebendorf, 7. Oktober. (Unglücksfall.) Jn der vorigenWoche verunglückte der Bergmann Krähe aus Jlbersdorf da-
durch, daß ihm bei der Auszimmerung eines Schachtes im hieſ.
Kohlenbergwerk ein Brett aus einer Höhe von ungefähr 6 Meter
auf den Kopf fiel. Krähe hat noch die Kraft gehabt, nach dem
Unglücksfall nach Hauſe zu gehen. Schädelbruch und Bluterguß
wach, dem Gehirn haben nach einigen Tagen den Tod herbei-
geführt. Der Vernunglückte hinterläßt eine Frau und 4 Kinder.

V. Hohenthurm, 6. Oktober. Jn der heute in den Feld-
marken Plößnitz-Niemberge(kleinererJagdbezirk) abgehaltenen
Treibjagd, dem Kammerherrn d. Wuthenau gehörend, wurden
241 Stück Haſen und 10 Hühner erlegt. Das überraſchend
günſtige Reſultat läßt das des vorigen Jahres trotz des
großen derzeitigen Wildbeſtandes bedeutend zurück.

Merſeburg, 6. October. (CConcert. Vorſchuß-
Verein. Kaiſer-Denkmal.) Den hieſigen und in nächſter
Umgebung unſerer Stadt wohnhaften Muſikfreunden wurde
geſtern Abend durch ein im Saale der Kaiſer Wilhelms-Halle
hierſelbſt abgehaltenes Concert ſeitens der Concert- Vereinigung
der Mitglieder des Dom-Chors zu Berlin ein hoher Kunſt-
genuß geboten. Das Concert war von gegen 300 Zuhörern be-
ſucht, und gelangte dabei ſowohl das ſorgfältig gewählte und
hiſtoriſch geordnete Programm, als auch die meiſterhafte Aus-
führung deſſelben durch die weltbekannten Sänger zur bei-
rälligſten Anerkennung. Der Rechnungs Abſchluß des hieſi-
gen Vorſchuß-Vereins, E. G, pro Monat September cr.
weiſt in Einnahme nach 351 077 22 43, in Ausgabe 323 546
81 mithin im Beſtand 27 530 41 Für das in hieſi-
ger Stadt in Ausſicht genommene Kaiſer Friedrich-Denk-
mal event. Kaiſer Wilhelm und Friedrich-Denkmal, ſind ſchonjetzt, noch ehe die Sammlungen officiell ihren Anfang genom-

men haben, ſeitens einiger Fabriken, Corporationen ünd Ver
eine namhafte Beiträge, welche die Höhe von 3000 .4 erreichen
dürften gezeichnet worden.

Staßfurt, 5. October. (Beſitzwechſel. Turnver-
ein.) Das in weiten Kreiſen bekannte „Hotel Steinkopff“ iſt
ſeit 1. October in Beſitz des Herrn Hotelier Laſſe aus Bern-
burg, der Gaſthof zum ſchwarzen Adler in denjenigen des Gaſt
wirth Bodenſtedt aus Braunſchweig übergegangen. Zu den
beiden hieſigen Turnvereinen (Männerturnverein und Turner-
bund) iſt jeßt ein dritter Turnverein „Jahn“ gekommen, der
inſofern eine Ausnahmeſtellung einnehmen will, als er voraus-
ſichtlich „gaulos“ bleibt. Er will für das Wohl der Ein-
wohnerſchaft arbeiten, gute Sitten, Zucht und Ordnung pflegen,
für Anbahnung eines gut turneriſchen Verhältniſſes der Nach
barvereine unter einander und für ein eigenes Heim ſorgen.
An der Spitze des Vereins ſteht der Turnlehrer Säuberlich.

Weimar, 6. Oktober. (Ein Jubiläum.) Am 14. ds.
Mts. begeht Herr Geh. Hofrath Dr Paul von Bojanowski
dahier das fünfundzwanzigjährige Jubiläum als Chefredacteur
der „Weimariſchen Zeitung.

Perſonalieu.
Dem Paſtor em. Meyer zu Magdeburg, bisher au der

St. PetriKirche daſelbſt iſt der RAO. 4 verliehen.
Der Rechtsanwalt Großjohann iſt in der Liſte der

Rechtsanwälte bei dem Amtsgericht in Saalfeld gelöſcht.
nerfurt, 6. October. Mit der Verwaltung des

hieſigen LandrathsAmtes iſt, wie wir hören, an Stelle des zum
Kammerherrn Jhrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta Victoria
ernannten Freiherrn von der Reck der Regierungs- Aſſeſſor
Bötticher aus Merſeburg beauftragt worden.

Aus aller Welt.
Das Telephonweſen ſchreitet mit Rieſenſchritten ſeiner

immer größeren a und ausgedehnteren Ver-
wendung entgegen. Während auf Lem letzten internationalen
Telegraphencongreß von dem Telephon überhaupt noch keine
Rede war, ſchlägt auf Anregung der geſchäfts
führende Ausſchuß des nächſten in Paris zuſammeuntretenden
Congreſſes für dieſen Nebenzweig des Telegraphenweſens ſchon
die Bildung einer eigenen Telephonſection vor. Dieſe Section,
die alsdann auch bei allen künftigen Telegraphencongreſſen
functioniren wird, ſoll, einer uns aus Paris zugehenden Meld
ung zufolge, zunächſt die Herſtellung eines internationalen
Telephonnetzes in größtem Stile ausarbeiten, eines Netzes, in
welchein Hauptlinien, wie: Wien-Metz-Paris, BerlinWien-
Rom, Metz-Amſterdam-London und Berlin-Brüſſel-
Paris das Skelett bilden würden. Bei dieſem Ausbau der
Telephonlinien iſt die Vereinbarung eines internationalen
Telephontarifes und eines ebenſolchen Telephonreglements,
analog dem TelegraphenUebereinkommen eine Naturnothwendig-
keit, und auch dieſe ſollen auf dem Congreß angebahnt werden
Gleichzeitig ſoll nach einem Antrage Jtaliens der Congreß da
hin wirken, daß ſämmtliche zum Weltpoſtverein gehörigen Poſten
zur Annahme und Auszahlung von Poſtanweiſungen bis 500
Francs berechtigt werden, was bis jetzt nur bei der Hälfte der
ſelben der Fall iſt. Während übrigens die vorſtehenden
Programmpunkte alle Ausſicht haben, verwirklicht zu werden,
iſt wenig Hoffnung vorhanden, daß der Antrag auf gemeinſame
Herabſeßung der Telegraphengebühren Annahme findet. Und
doch wäre auch dieſe ſehr wünſchenswerth geweſen

Der Frauenmörder von London. Man ſchreibt uns
aus London 5. d.: Jn Tipptreeheath wurde geſtern ein Mann ver
haftet, auf den Verdacht hin, der Whitechapel-Mörder zu
ſein. Der Verhaftete ſoll in jeder Beziehung der Beſchreibung
entſprechen, welche die hauptſtadtiſche Polizei von dem Verüber
der gräßlichen Verbrechen gegeben hat. Jn Whitechapel pa-
trouilliren noch immer, namentlich des Nachts, Hunderte von
Geheimpoliziſten. Ueber das Verbrechen bemerkt das
Britiſh Medical Journal: „Die vom Leichenbeſchauer auf-
geſtellte Theorie, daß der Mörder von einer pſendowiſſenſchaft-
lichen Manie erfaßt worden ſei, zerfällt ſofort bei näherer
Unterſuchung. Es iſt richtig, daß im vorigen Jahre ein aus-z
wärtiger Arzt ſich während ſeines londoner Aufenthalts an zwei
mediziniſchen Schulen um Zuſendung gewiſſer Körpertheile be-
hufs wiſſenſchaftlicher Unterſuchung wandte. Er bot jedoch
keinen großen Preis an. Der betreffende Arzt iſt hochangeſehen
und hatte die beſten Empfehlungen von Autoritäten ſeines
Heimathlandes. Dieſe Theorie muß daher ſofort fallen gelaſſen
werden. Nach unſerer Meinung wird der Mörder bald entdeckt
werden. Er iſt unzweifelhaft irrſinnig.“ Jm Daily Telegraph
dagegen beſtreitet ein erfahrener Jrrenarzt wiederum die An-
nahme, daß die Verbrechen von einem Wahnſinnigen begangen
worden wären. „Es iſt zu viel logiſcher Zuſammenhang zuviel Planmäßigkeit n. Selbſtbeherrſchung entfaltet. Dieſe Scheuß-
lichkeiten ſind nicht die That eines Einzelnen, ſondern die einer
Bande. Dieſes erklärt Alles: die erſtaunliche Verwegenheit, die
Leichtigkeit, mit welcher die Entdeckung vermieden wurde und
die Verübung von zwei Mordthaten in einer Nacht, bei welchen
augenſcheinlich die Anſtiftung aber nicht die Ausführung auf
dieſelbe Perſon zurückzuführen iſt.

Jndnſtrie, Handel und Finanzen
Der Handelskammer wird von dem Königl. Haupt-

ſtener-Amte zu Halle g. S. mitgetheilt, daß vom 1. Okt. d. J.
ab ein neues Zollregulativ für Reisſchälmühlen eingeführt wor-
den iſt, welches an Stelle der a herihp Beſtimmungen über
die Gewährung einer Zollbegünſtigung für den auf inländiſchen
Reismühlen verarbeiteten Reis tritt. Das betr. Regulativ kann
ſeitens der Jntereſſenten bei dem Königl. Hauptſteueramte hier-
ſelbſt eingeſehen werden.

Am Sonntag konſtituirte ſich die „Jnternationale
Bank in Berlin mit einem Grundkapital von 20 Millionen
Reichsmark. Das Geſchäft des Bankhauſes J. T. Goldberger
in Berlin geht ohne Laſten für die Bank in derſelben auf. Den
Vorſtand der Bank bilden zunächſt die Herren Georg Gold-
berger, königl. belgiſcher Generalkonſul und Mitinhaber des
Hauſes J. T. Goldberger und Rudolf Deſſauer, Prokuriſt desHauſes S. O von Rothſchild in Wien. Das Engagement eines
dritten Mitgliedes des Vorſtandes bleibt vorbehalten. Zu ſtellvertretenden Direktoren ſind die ſeitherigen Prokuriſten der
Firma J. T. Goldberger, Herr Adolf Levy und Robert Lemke
ernannt worden. Der Aufſichtsrath beſteht aus den Vorſitzen-
den Sigismund Born, Kommerzienrath Ludwig Max Gold-
berger, Mitinhaber der Firma J. T. Goldberger, Landtags-
abgeordneter Geheimer Ober-Regierungsrath a. D. Kieſchke und
hat zu Mitgliedern die Herren Hermann Baſchwitz, Fabrik-
beſitzer Ernſt Behrens, Arthur Bernhard, ſämmtlich in Berlin,
kaiſerl. Rath Pollack, Ritter von Borkenan in Wien, Reichs
tagsabgeordneter Bankdirektor Otto Büſing in Schwerin i. M.,
Bankier Fierz-Landes in Zürich, Staatsminiſter Karl von Hof
mann in Berlin, Bankdirektor r. jur. Hans Jordan in Elber-
feld, Stadtrath Max Mamroth in Berlin, Bankdirektor Th.
Papadacki in Paris, Geueralrath Rudolf Schleſinger in Wien,
Kommerzienrath Louis Simon in Berlin. Die Aktien ſind von
den Jnhabern der Firma J. T. Goldberger und der Firma
Born u. Buſſe in Berlin, ſowie von einem Syndikat in-
und ausländiſcher Banken und Bankhäuſer feſt übernommen
worden, welchem u. A. angehören: Bergiſch-Märkiſche Bank in
Elberfeld, Deutſche Vereinsbank in Frankfurt a. M., Mecklen-
burgiſche Hypotheken- und Wechſelbank in Schwerin, J. Simons
Wwe. u. Söhne in Königsberg, Nieder- Oeſterreichiſche Escompte-
Geſellſchaft in Wien, Anglo-Oeſterreichlſche Bank in Wien

PeſterUngariſche Kommerzialbank in Peſt, J. Camondo u. Cie.
in Paris, Vanque de Conſtantinople in Paris, Bank in Winter
thur (Schweiz), Wertheim u. Gompertz in Amſterdam, J.
E. Günzburg in St. Petersburg, St. Petersburger Privat-
Handelsbank in St Petersburg. Die „Jnternationble Vauk in
eWne wird ihre Thätigkeit ſpäteſtens am 15. November d. J-

eginnen.
Jn Magdeburg beſchloß am Sonnabend die General-

verſammlung des Deutſchen Zucker-Export-Vereins, vom
1. November ab den bereits in London und Hamburg beſtehen-
den internationalen Contract, für das Zuckertermingeſchäft
einzuführen. Alsdann iſt einfach das Erſtproduct aus Rüben-
zucker lieferbar, während bisher nur deutſcher Rübenzucker
contractlich war.

Wie wir hören, wird in Kreiſen der Verwaltung des
Schachtes Ludwig II. eine finanzielle Transagction geplant.
welche für die Kuxenbeſitzer inſofern von Wichtigkeit wäre, als
die Gewerkſchaft dadurch in die Lage käme, die erzielte Aus
beute voll an die Kux-Jnhaber zur Ausſchüttung zu hringen.
Die Details des Planes ſtehen noch nicht feſt.

Die mit 32 o jährlich verzinslichen Rentenbriefe der
Weimariſchen Bank in Stücken à 2000, 1000, 500 und 100
gelangen vom 10. d. M. ab unter Vergütung der Stückzinſen
(die Zinsabſchnitte lauten auf den 2. Januar und 1. Juli) à
100 zur AusgabeDer 1887/88 Betriebsüberſchuß der Braunſchweigiſchen
Dampfmühlen- Geſellſchaft beträgt 67 318 Die Actionäre
e laut Hauptverſammlungsbeſchluß 7 o Dividende mit

2 090

Die Generalverſammlung der Poſener Spritfabrik
genehmigte die Auszahlung von 9/2 o Dividende, nachdem ein
Antrag auf Vertheilung von 10 zurückgezogen worden war.

Die Frankfurter vereinigten Brauereien vertheilen 8 Dividende gegen 8 o im Vorjghre.
Der „Reichsanz.“ veröffentlicht einen Erlaß wegen Aus

r von 800000 3iprozentiger Anleiheſcheine der Stadt
onn.

Das große engliſche Salzſyndikat wird, nachdem
es vollſtändig gebildet worden, demnächſt ſein Betriebskapital
im Betrage von 3500000 Lſtr. in Aktien von je 10 Lſtr. zur
Emiſſion bringen.

Petersburg, 7. Oktober. Zum Zwecke einer weiteren
Kräftigung der Reichsbankkaſſe in der durch den kaiſerl. Ukas
vom 8. (20.) Juli ſanktionirten Weiſe hat der Finanzminiſter
geſtern der Reichsbank geſtattet, eine weitere Emiſſion von 15
Mill. Rubel temporärer Kreditbillets zu bewerkſtelligen. Die
ſelben ſollen dieſes Mal mit dem der Bank angehörigen Golde
ſicher geſtellt werden.

Neueſte Nachrichten.
Kiel, 7. Oktober. Der Kronprinz von Griechen-

land iſt heute früh auf dem Dampfer „Freya“ hier ein
getroffen und begab ſich ſofort in das königliche Schloß.

Wien, 7. Oktober. Von beſtinformirter Seite wird
mir bezüglich der Gerüchte über einen zweiten Beſuch
Kaiſer Wilhelms in Wien verſichert, daß poſitiv zwar
in dieſer Hinſicht noch keine Entſcheidung getroffen iſt, daß
aber der Gedanke allerdings angeregt worden iſt und mit
Rückſicht auf die weite Entfernung zwiſchen Romund Berlin, die einen Ruhepunkt auf der Jahr wünſchens

r macht, möglicher Weiſe zur Ausführung gelangen
wird.

e er
Hallesohes Stadt- Theater.

Montag, den 8. October. Beginn 7 Uhr.
23. Vorſtellung. (21. im Abonnement. Weiße Karten.)

Die berühmte Frau.
Luſtſpiel in 3 Acten von Franz v. Schönthan und

Guſtav Kadelburg.

Baron v. Römer-Saarſtein
Agnes, ine Fran
Herma, t indWally, deren Kinder

Frau Panla Hartwig
Ottilie Friedland, ihre Nichte s

Engen Ludwig.
Julia Behre.

Maria Coppé.
Elara Pigquet.

x

Eleonore Mahr. I
Helene Bensberg.

Graf Beia Palmay Heinrich Jantſch.
Ulrich von Trannſtein Berthold Sprotte.Profeſſor Georg Ziegler Adolf Schumacher.
Antritt Seemann m Hauſe des J Enmilie Jeß.
Anton Baron Römer Theo Hieronymi.
Betty, Stubenmädchen bei Ottilie Fanny Wolf.

Zeit: Gegenwart. Ort der Handlung: Berlin.
Nach dem 2. Akte eine längere Pauſe.
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ienstag 7, Uhr „Fidelio“ (roth).

e

wandte Richtung der holländiſchen Malerſchnule, als deren
früheſten Repräſentanten man wohl Peter Breughel
den Aelteren (1510--1570), den „Bauernbreughel“, anſehndarf. Seine noch etwas ſteifen, faſt tindüich naiven Bil-

der laſſen ſich ſehr paſſend mit den derben Luſtſpielen eines
Farquhar (1678--1707) und den Auslaſſungen der Mit-
arbeiter des Spectator im Anfange des 18. Jahrhunderts
zuſammenſtellen.

Wenden wir uns zu der eigentlichen Blüthe des nie-
derländiſchen Stils, ſo finden wir abermals, daß die vir-
tuoſeſten Vertreter deſſelben der ältere Teniers (1582
bis 1649), der derbe Oſtade (1610 1685), und der jüngere
Teniers (1610--1690) eine unverkennbare Verwandt-
ſchaft mit erheblich ſpäteren engliſchen Dichtern haben, näm-
lich mit Swift (1667-—-1745), dem unbändigen Smollet
(1721--1771) und dem künſtleriſch ungleich korrekteren
Fielding (1707--1774). Wenn neben dieſen Dreien der
weichere, ja etwas rührſelige Richardſon (1680-—-1761) eine
Art Ausnahmeſtellung beanſprucht, ſo können wir ihn nicht un
paſſend mit den älteren Landſchaftern der holländiſchen Schule
vergleichen; in ähnlicher Weiſe ſtellt ſich denn auch der un
gleich bedeutendere Goldſmith (1728-—-1774) den ſpäteren,
vollendeteren Landſchaftern wie z. B. Jan van Goyen
(1596--1666) gegenüber.

Auch möchte es nicht unintereſſant ſein, auf einen eng
liſchen Maler des 18. Jahrhunderts, auf Hogarth (1697
bis 1764 hinzuweiſen, der unbedingt als ein richtiger Ge
noſſe der genannten Humoriſten bezeichnet werden kann, ſo
zu ſagen als ein Romanſchreiber und Satiriker mit Pinſel
und Griffel. Trotz ſeiner unleugbaren Begabung für die
Zeichnende Kunſt giebt er immer einen Beweis dafür, daß
die Engländer jener gen den Niederländern in der Malerei
ebenſo ſehr nachſtanden, als ſie ihnen in der Litteratur
überlegen waren.

Als eigentlicher Abſchluß der Blüthe der Niederländer
tritt uns eine Geſtalt erſter Größe entgegen: Paul Rem-
brandt van Ryn (1606--1674), dem wir keinen Andern
gegenüberſtellen können, als den erſt 1870 geſtorbenen
Charles Dickens, einen Dichter des „Helldunkels“, wie man
wohl ſagen kann, einen Schilderer des Volkslebens und
ſeiner herrlichen, das Gemüth ergreifenden Typen, von einer
Jnnerlichkeit, in der er ſeinen Vorgängern ebenſo über-
legen war, wie Rembrandt ſeinen älteren Genoſſen.

Wir gelangen ſo mit unſeren Analogien in das gegen-
wärtige Jahrhundert, und dies iſt auch hinſichtlich Thackeray's
der Fall, des beſten Nachahmers Fielding's, der ſich dem
Jan Steen (1636--1689) an die Seite ſtellt, dem Nach-
ahmer der oben genannten Bauernmaler, welcher indeſſen
ähnlich wie Thackeray ſeinen Darſtellungen eine höhere
Bedentung zu geben und ſie in eine beſſere Sphäre zu er
heben wußte. Das Gleiche gilt von Marryat (1792--1848),
in dem wir ein Seitenſtück zu den herrlichen Seebildern
eines Willem van de Velde (1613 1707) erblicken, und
von Walter Scott (1771-—-1832), den wir trotz ſeiner un-
gleich größeren Bedeutung dem beſten Maler der Soldaten-
bilder, Wonvermanns (1620 1688)
dürfen. Der unbedentendere Charles Lever erinnert da-
gegen mit ſeinen Soldatenromanen eher an Cuyp (1608
bis 1691).

Die ſpätere Periode der holländiſchen Schule, der
Uebergang in Manier, wird hauptſächlich durch eine unge-
bührliche Feinmalerei charakteriſirt; analog damit finden
wir in der engliſchen Litteratur eine Richtung, welche ſich
durch meiſterhaſte Schilderung einer Fülle von Einzel-
heiten anszeichnet, aber dieſelbe viel zu ſehr in die Breite
ausdehnt, als daß eine wahrhaft künſtleriſche Wirkung da-
durch erzielt werden könnte. Als Urheber dieſer Richtung
können wir unter den niederländiſchen Malern Terburg

gegenüberſtellen

1608--1681) nennen, von den engliſchen Schriftſtellern
Lorenz Sterne (1713--1768); unſerem Jahrhundert jedoch
blieb es vorbehalten, in der zwar virtuoſen, aber doch allzu
ſüßlichen und ins Kleinliche ausartenden Autorin, welche
unter dem Namen George Eliot bekannt geworden iſt, ein
Seitenſtück zu den übermäßig feinen und ſchließlich ganz
in ſpitzfindige Technik anf ehenden Malern, wie Gerard
Dow (1613--1680) und Mieris (1635--1681), zu liefern.

So ſehen wir alſo Beginn, Höhe und Ausklingen
der beiden Schulen, der niederländiſchen Maler
und der engliſchen Humoriſten ſich in jeder Hinſicht pa-
rallel ſtellen; wir ſehen an beiden einen Beleg für die
ewige Wahrheit, daß alle Beſtrebungen des Menſchengeiſtes
ſchließlich an Unvollkommenheiten zu Grunde gehen, deren
Keim ſie in ſich ſelber tragen.

Wir könnten unſere Betrachtungen leicht noch weiter
auf die Gegenwart fortführen, wir könnten ſehr wohl unſere
großen Klaſſiker mit einem Carſtens und Cornelius, wir
könnten die jetzige naturaliſtiſche Richtung der Litteratur
mit den modernſten Malerſchulen zuſammen ſtellen; allein
vor der Hand möge unſer Rückblick auf vergangene Zeiten,
der ſich ja weit leichter objektiv halten läßt, genügen. Wir
hoffen daß unſere Leſer demſelben Manches entnehmen
werden was in einer Zeit, wo ein fanatiſch betriebener
Realismus gar manche Errungenſchaften unſerer Kultur zu
ſchädigen droht, zum Troſte gereichen kann. Einer dieſer
Troſtgründe möchte der ſein, daß keine noch ſo naturaliſtiſche
Knunſtrichtung der Jdeen entbehren kann ein anderer dex,
daß jede Schule um ſo raſcher und unerbittlicher in Manier
verfallen und ſich unmöglich machen muß je ärmer ihr
geiſtiger Jnhalt iſt und je weniger er mit den eigentlichen
Jdeglen der Menſchheit harmonirt.

Halensis.
e
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Wien, 7. Oktober. Czechiſche Blätter ſprechen von
einer angeblichen cisleithaniſchen Kabinetskriſe und
nennen Bacquehem als Nachfolger des Grafen
Taaffe. Die Beſtätigung dieſer Meldung bleibt abzuwarten.

Peſt, 7. Oktober. Staatsminiſter Graf Herbert
Bismarck iſt mit dem Sektionschef Szoegyenyi zu den
Jagden auf der Beſitzung des Grafen Franz Zichy nach
Vedroe abgereiſt. Die üngariſchen Blätter begrüßen
den Grafen gut gen Bismarck in höchſt ſympathiſcher
Weiſe. Der Peſti Naplo, der nicht im Lager Tiszas iſt,
führt aus, daß Ungarn dem Namen Bismarck mit Ehrer-
bietung und Sympathie begegnet. Das innige Verhält-
niß des Deutſchen Reiches zu Ungarn finde nirgends-
wo aufrichtigere Anhänglichkeit als unter den Ungarn. Bei
dem Diner, das Tisza gern zu Ehren Graf Herbert Bis-
marcks veranſtaltete, gab Tisza in einem Toaſte ſeiner
Freude Ausdruck, daß er den hervorragenden Staatsmann
in Budapeſt begrüßen könne. Heute jagt Graf Bismarck
in den Revieren des Grafen Zichy zu Dioszegh.

Paris, 7 Oktober. Das Fremdendekret hat dem
„National“ zufolge in Belfort die erſte Anwendung ge
nden. Der deutſche Unterthan Alfred Battmann iſt

aufgefordert worden, in 24 Stunden das franzöſiſche Gebiet
zu verlaſſen.

Srüſſel, 7 Oktober. Das Organ der belgiſchen
ſozial ſtiſchen Partei, „Peuple“, ſagt bezüglich der Nachricht
von der Erneuerung der Jnternationale, dieſelbe
werde beſtimmt aus den Berathungen der internationalen
Sozialiſten-Kongreſſe, welche demnächſt in London, Zürich
und Paris ſei ſollen, hervorgehen, jedoch keine ge
heime Geſellſchaft bilden, ſondern offen auftreten.
Bruüſſel, 7 Oktober. Wie verlautet fordert der bel-

giſche Generalſtab die Befeſtigung der Provinz
Limburg.

Waſſerſtände,
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
Fall Wucheé
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Börſenngchrichteun.
Berlin, 8. October. Nach ſehr reſervirtem Beginn

gab die heutige Börſe einer weichenden Tendenz Raum, die
vorübergehend dann wieder einer Aufbeſſerung Platz machte,
dann aber zurückkehrte. Dementſprechend geſtaltete ſich das
Geſchäft faſt durchgängig minder belebt, bei vielfachen Kurs-
rückgängen, wennſchon letztere ſich in ziemlich engen Erenzen
hielten. Auslandsdeviſen geriethen am meiſten in Rückſtand,
Wer behaupteten ſich Jnlandswerthe, Banken und namentlich
Jnlandsbahnen. Der Montanmarkt lag ſchwach, Jnduſtriewerthe
desgleichen. Schlußtendenz ſchwach.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Oeſterreichiſche Kreditnesen 165,00, Franzoſen 105,50, Lombarden 45,50, Türk.
Fabakaktien 95,00, Vochumer Guß 179,50, Dortmunder St.-Pr.
93,25, Laurabütte 132 37, Berl. Handelsgeſellſchaft 176,25 Darm-
tädter Bank 162,50, Deutſche Bank 172,“5, Diskonto-Kommandit
232,75, Ruſſ. Bank 56,50, Dortmund Gronau Lübeck-
Büchener 171,50, Mainzer 108,62, Marienb. 91,37, Mecklen-burger 159,25, Oſtpreußen 125,25, Duxer 158 75 Elbethal es 10

Galizier 87,75, Mittelmeer 123,00, Gr. Ruſſ. Staatsb.
Vordweſtbahn Gotthardbahn 133,00, Rumänier 106 80
Jtaliener 96,12, Oeſterr. Goldrente 92,60, do. Papierrente8825, do. Silberrente 69,00, do. I860 er Looſe 119 60,
Ruſſen alte 97,50, do. 1880er 84.50, do. 1884er 49 Ungar.Goldrente 84,25, Eahpler 84,50, Ruſſ. Noten 218,00, Ruſſ. Orient

l u do. III. 63,10, Serb. Rente d2,80, Neue Sorb.
Rente 84,30.

Wagren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, Oktober. Weizen per 1000 Kilogr. loco feſter, Termine weſent
lich höher, gekündigt 500 Tonnen, Kündigungspreis 190,5 Mk. bez., Loco 170--398 Mk.
nach Qualität bez., gelbe Lieſeruugsgnalität 190 Mk. bez., per dieſen Monat und per
Oktober- November 190,5--190,75 Mk. bez., per November- Dezember 191,75--192,5 bis
191,75 Mk. bez., per Dezember 193,25-—-193,75 193,25 Mk. bez.

Weizen (nener Uſance mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. loco
feſter, Termine weſentlich höher, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
bez., Loco 173--198 Mk. (geſtern 170--196 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqua-
die Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., per April-Mai 1889 208--209,5

bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco feſter, Termine ſteigend, gekündigt 300 Tounen,
Kündigungspreis 162 Mk. bez., Loco 152-—-164 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqua-
lität 162 Mk. bez., inländiſcher Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., per
Oktober- November 162-162,75 Mk. bez., per November- Dezember 162,25--103.5 bis
164 Mk. bez., per Dezember 163,25--1642,5--163,5--164 Mk. bez., per April Mai168-—168,75 168-— 168,5 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feſter, Termine feſt, gekündigt 170 Tonnen, Kün-
digungspreis 138,5 Mk. bez., Loco 195--166 Mk. nach Oualität bez., Lieferungsqua-
lität 139 Mk. bez., pommerſcher mittel 146--150 Mk. bez., guter 151--155 Mk. ab
Bahn bez., ſchleſiſcher mittel 144 147 Mk. bez., guter Ja48--152 Mk. bez., geringer
143 Mk. ab Bahn bez., preußiſcher mittel 144--147 Mk. bez., guter 148--152 Mk.
bez., feiner 155--100 Mk. ab Bahn bez. r 138-—145 Mk. frei Wagen bez., per
dieſen Monat 138--139 Mk. bez., per Oktober- November und per November-Dezem-
ber 134--134,25--133,75--134 Pik. bez., per Dezember Mk. bez., per April-Mai

1689 139,25-—-139,75 Mk. bez.
r ig, 6. Oktober. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour-

ge 2c.
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Seidenwaarenn,

inkärdiſcher alter 147—182 Mk. bez. u. Br., inländ. nener 147—152 Mr. bez. u. Vr.,
ruſſiſcher 46 Mk. bez. u. Br.

Magdeburg, 6. Oktober. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 1924-168 Mk.,
Weiß weizen 180—186 Mk., glatter eügl. Weizen 178 164 Mk., Ranh weizen 166 bis
175 Mik., Roggen 164--170 Mk. Chevaliergerſte 166--206 Mk., Landgerſte 189-165
Mk., Haſer 140-152 Mk. ſür 1000 Kilogr.

Breslan, 5. Oltober. Roggen per Oktober 155,00 Vik., per November
Dezember 85,00 Mk., per Dezember 157,00 Mk.

Skettin, 6. Oktober. Weizen feſter, loco 175,00 187,00, per Reovember
Dezember 190,00, per April- Mai 198,70 Mk. bez. Roggen feſt, leco 242 dis
ipre 15 ber Dezember 188,50, per April- Mai 188,0. Prmmerſcher Hafer

oco 132--143.,
Köln, 6. Olteber. Weizen ege ſcco 21,00, do. neuer 18,70, do. fremder

loco 22,00, per November 20,50, per März 21,50. Reggen hieſiger loco neuer
14,50, fremder loco 17,00, per November 16,15, per März 17,10. Haſer hieſiger
loco 14,25.

Hamburg, 6. Oktober. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco 970,00 bis
180,00. Roggen loco feſt, medlenburgiſcher loco 168-178, ruſſiſcher koco
feſt, 112115. Hafer feſt. Geiſte feſt.

Wien, 6. Oktober. Weizen per Herbſt 8,13 Gd. 8,15 Br., per Frühjahr
8,95 Gd., 8,97 Br. Roggen per Herbſt 6,00 Gd., 6,05 Br. per Frühjahr 6,62
Gd., Br. Hafer per Herbſt 5,54 Gd., 5,56 Br., per Frühjahr 6,06 Gd.,
6,08 Br.

Peſt, 6. Oktober. Sir loco feſt, per Herbſt 7,74 Gd., 7,76 Br., ver
Frühjahr 1889 8,55 Gd. 8,57 Br. Hafer per Herbſt 4,90 Gd., 4,95 Gd., per
Frühjahr 5,58 Gd., 5,60 Br.

Paris, 6. Oktober, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Oktober
27,10, per November 27,0, per RNovember- Februar 27,90 per Januar-April
28,40. Roggen feſt, per Oktober 14,75, per Jannar-April 165,80.

Amſterdam 6. Oktober. Weizen per November 233, per März 243.
Roggen per Oktober 137 136, per März 147 148-147146.

Antwerpen, 6. Oktober. (Sahlußbericht.) Weizen ſeill. Roggen unverän-
dert. Haſer feſt. Gerſte knapp.London, 6. Oktober. An der Küſte 9 Weizenladungen angeboten.

New-Hork, 5. Okteber. Rother Winterweizen loco 114 do. per Oktober
114, per November 116, per Mai 121.

Zucker.
CTagdeburger Vörſe vom 6. Oktober.

5. Oktober. 6. Oktober.Eranu.ated
Kriſtallzucker I. e
Kriſallzucker II.
Kornz. Rend. 92 17.30--47.50 M. 17.20 17.50 M.
Kornz. Reud. 889 16.30-—16. 65 M 16.30--16.20 M.
Kornz. Rend. 759

Tendenz am 6. Oktober: Stetig.
5. Oktober. 6. Oktober.

ff. Brodraffinade 29.00 M. 29.60 M.f. alle r rGem. Raffinade II. 28.00 M. 28.00 M.Gem. Melis I. 26.75 M. 26.75 M.Tendenz am 6. Oktober: Ruhig.
Rohzucker I. Produkt:

Durchgehend f. a. B. Hamburg.
Oktover 12,65-- 42,70 bez.
November 12.55 bez.
November- Dezember 12.521 12,57 bez.
Dezember 12,60 bez.
Januar-März 1889 12.62 bez., 12.70 G., 12,72 Br.
März-Mai 1889 12,90 Br., 12,80 G.

Tendenz Behauptet.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Paris, 68. Oktober. (Telegr.). Rohzucker 588 zuhig, loco 33.72. Weißer
Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Oktober 39,20, per November 36,25, per

ktober-Jannar 36.30, per Januar-April 36.80.
London, G. Oltober. (Telegramm.) 900 JavazucCer 16 ruhig, Rüber

rohzucker 125, ruhig. Sentrifugal-Cuba
New-Hoörk, 5. Oltsder. (Telegr.) Zucker (Tair reſining Muscovados) h.

u

ee.
Havre, 6. Oktober. Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) New Yor

n 7 mit 35 Points Hauſſe. Rio 4000 Sack. Santos 31 000 Sack. Recettes
ür geſtern.

Havre, 86. Oktober Vorm.
Ziegler u. Comp.) Kaffer good average Sautos per
Dezember 84,50, per März 84.060. Feſt.Hamvurg, 6. Oltober. (Nachmittagsbericht.) Goed average Sankos ver
Oktober 69,60, per Dezbr. 67,00, ver März 66,20, per Mai 66,50. Behauptet.

New-York, 5. Oktober. (Telegramm.) Kaffee (Fair-diio) 16 Rio Nr. 7
low ordinary per Oktober 13.42, do. do. per Dezember 12,62,

Petrolenm.
Berlin, 6. Oktober. (Amtl.) Petroleum, (Rafſinirt. Standard white) per

100 kg mit Faß in Poſten von 100 C Termine Gek. t.Kündigungspreis Loco per dieſen Pichat bez., per Oktober Roremd.
bez., per Nov.Dez. per Dez.- Jan. per Januar- Februar et

Antwerpeun, 6. Oktober. (Telegramm.) (Schlußber.) Raffinirtes, Type
pr. ler v bez., 208 Br, per Oktober 20, Br., per Januar-März 1 bez.
u. Br. Ruhig.

Bremen, 6. Oktober. (Schlußber.) Standard white, loco 8.10 Br. Ruhig

Stettin, 6. Oktober. Loco 13.00. 620„20 Br.Hamburg, 6. Oktober. Petroleum feſt, Stand. white loco
8.10 G., per November Dezember 8.10 G.

RNew-York, 5. Oktober. (Telegr.) Raſſinirtes Petroleum 705, Abel Teſt
in NewYork 775 Ed., do. in Philadelphia 77 Gd. Rohes Petrolenm in NewYork

D. 6 C., do. Pipe line Certificats D. 958 C.

ß Spiritus.Berlin, 6. Oktober. (Amtlich.) Spiritus per 100 1 à 10090 10000 nach
Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt Liter. Kündigung
preis M. bez., er dieſen Monat September. Oktober bez.

Spiritus per 100 1 à 106 10,000 (verſteuerter) loco mit Faß bez.

10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann
Oktober 85,00, per

tr.

Spiritus mit 50 Mi. Verbrauchsabgabe ohne Faß. Etwas matter. Gekündigt
30,000 Liter. Kündigungspreis 52,2 M. Loco 73-22,9 bez. Durchſchnittspreis

bez., per dieſen Monat u. per Oktober- November 52,3 52--52,2 bez.
per Noveniber- Dezember 52,9-52,6-82,7 bez., per April- Mai 1889 55,1-5, 9

e
5

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Etwas matter. Gekündigt 90,000
Liter. Kündigungspreis 33,2 bez., Durchſchnittspreis bez., loco ohne Faß
33,2 bez., mit Faß bez., per dieſen Pionat u. per Oktober- November 33,3-—33
r e S RNovember- Dezember 33,7-23, 33,6 bez., per April-Mai 1889
3635, 5--35,6 bez.

Magdeburg, 6. Oktober. (Hermann Walther.) Kartoffelſpiritns, Feſt,
loco ohne Faß nuverſteuert bei 50 M. Verbrauchsabgabe 53.20--53.60 bez., desgl. bei
70 M. Verbrauchsabgabe 33,90 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung
der Gebinde.

Nordhoauſen, 6. Oktober. Branutwein 4590 für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Vrenmerei 63--65 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Branntweinfabrikanten

Leipzig, 6. Oktober. Spiritus per 10.000 Literprocent, ohne Faß, loco ver
ſteuert M. nom., loco unverſteuerter 70er 33.50 M. 50er 53.00 M. bez. uom.

Breslan, 6. Oktober. Spiritus per 100 per 100 proc. excl. 60 M. Ver
brauchsobgabe Okicber 51.30, Olt.„Novemb. 51.30, per Nov. December 53,30, do.
do. 70 M. Verbrauchsabgabe, September 33,60.

Poſen, 6. Oktober. Spiritus loco ohne Faß, er 51,10, 70er 33,60, mit
Verbrauchsabgabe von 70 M. und darüber Feſt.

Stettin, 6 Oktober. Spiritus ſtill, loco ohne Faß verſt. do.mit 70 M. Conſumſiteuex 02,80, do. mit 70 M. Conſumſieuer 33.20, Oktbr.-Nov. 70

M. Conſumſteuer 32.70. SParis, 6. Oktober. Nachmittag. (Tekegramm.) Spiritus feſt, per
Oktober 40,75, per November 40,50, Novembr.-Dez. 40.75, Januar-April 41,00.

Hauburg, 6. Oktober. Spiritus höher, Oktober 22,50 Br., Rovember
December 23,(0, Decbr.-Jan. 23,00 Br., April-Plai 23,25 Br.

Oele. Oelſagten. Fettwaaren.
Berlin, 6. Oktober. (Amtl.). Rüvöl per 100 kg. mit Faß. Termine

Feſt. Gekündigt 50) Centner. Kündigungspreis 55,5 Mark. Loco mit
Faß M. bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat 5-55,6 bez. Durch
ſchnittspreis bez., per Oktober-Rovember 55, 55,4 bez., per November
Dezember 55,2 bez., per April-Mai 1889 54,5-54,7 bez.

Leipzig, 6. Oktober. Rapskuchen 100 X nuetto loco 14,5 M. bepzi 3 z.Leipzig, 6. Oktober. Rüböl 100 g. netto ohne Faß loco 57,25 M. bez.,
u. Br. Makt.

Breslau, 6. Oktober. Rüböl per Oktober 58.00, Okt.-Nov. 57.0d.
Stettin, 6. Oktober Rüböl watt, Oktober 55,50, April-Mai 54,70.
Hamburg, 6. Oktober. Rüböl ſtill, loco 55.00 G.
Paris, 6. Oktober. (Telegr.) Rüböl feſt, per Oktober 68,25, ver

per November 68,25, November- Dezember 68.25, Jannar- April 68,25 M.
New-York, 5. Oktober. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 13.00, do. Fairbanks

11,25, do. Rohe u. Brothers 11,00.

Zutkerſcoſſe und Düngemittel.
Hamburg, 5. Oktober. Futterſtofſe. Palmkuchen, ſche 218 W. füt

1000 g. Coccknufkuchen, deutſche, 135 M. ſür 1000 kg. Teounnmwollſaatkuchen 136
M. für 1060 kg. Crdnußkuchen 140—-425 A. für 1000 kg. je nach Qualilät. Rape.
ſuchen ſ40 M. ſür 1000 g. Leinkuchen 140 M. für 10600 kg. Palmkernſchrot 11
M. für 1000 kg.Salpeter, Chile. Auch während der verſioſſenen Woche ſanden zu langſam
anziehtnden Preiſen naml afte Umſätze ſiatt, loco Waare iſt auſ 40 Mk. geſt'egen,
owie Waare aus den im Herbſt fälligen Schiffen arf 70 und Waare aus den
m nächſten Frühjahr zu erwartenden Schiffen guf 9,85 Mk.

Magdeburg 5. Oktober. (Lutze u. Heimann,) Chiliſalpeter. Die Ten-denz des Marktes V unverändert feſt, bei ziemlich lebhaftem Geſchäft Hentige

Rotirungen ſind: September 9.(0 9,655. Mk. October November 9,60 9,55 Mk.
Frühjahr 1899 10 9.90 Mk. Schwefelſanres Ammonigt iſt ſo gut wie ünver-

ändert für ſpätere Sichten macht ſich keſſere Stimmung geliend. Sag erphosela:
ohne Renderung. Futterzartikel bei ſark ſteigenden Preiſen weiter in guter Frage
Abgeber halten mit Verkäufen zurück.

Hamburg, 5. Oktober Ammoniat, ſchwefelſaures 24.50--25 per :00
Düngſtoffe. Guano, ſticfſtoffhalt. 175-20 M. do. phosphorhalt. üaulu

8,70 12 M., Rock-Pyréph. 70 i M. do 60 W Fleifc.und Fiſchmehl 13-17 M., Knochenmehle 14,70--14 M., Blut und Hornmehhle 1515
M., Superphosphate 6,70——11 M. für 100 Kilogramin.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 6. Oktober. Pol. Faaſ.). Cabſjen, gelbe zum Kochen 20 36

Speiſebohnen, weiße 24—460 M., Linſen 90 M per 160 kg.
Berlin, 6. Oktober. (Amtlich). Mais per 1660 kg. Loco feſt. Termine

Eek. t. Kündigurgepreis B. Loco 142—118 M. wach Qns lität Per diefen
Monat M., per Sepiember- Oktober M. Erbſen per 1000 k. Kochwagre
172—195 M., Futterwaare 100.170 M. nach Qualität.

Leipzig, 6 Okt. Mais ver 1000 Kilogr. netto loco amerikauiſher
145-—-153 M. bez. u. Br., rumäniſcher 135—140 M. bez. u. Br, Donau 132140 M.
bez. u. Br.

Wien, 6. Oktober. Mais per Sept.Oktober 6.38 Gd., 6.40 Br. per
Sisi-uni 1889 5.71 Gd. 5 73 Br.

New York, 5. Oktober. Zelegramm). Mais (New) 539),.

Berlin, 6. Oktober. (Amtlich). Roggenmehl Nr. 0 und per 100 g.
inkl. Sad Höher. Gek. Sack Kündigungspr. per dieſen Piounat

30 bez. Du chſchnittspreiss M., ver Oktober November
22.39 M. bez. ver November- Dezember 22.306 M. bez.,
per Dezember- Januar bez. per AprilMai 1889 23. bez.de

Weizen mehl Nr. 00 26.75--24.765 Mi. bez. Nr o
24.75--22.75. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 und
1 23.50--22.25 M. vez. do. ſeine Marken Nr. 0. und 1 23.25--22,25 M. bez.
Nr. 0 1.75 M. höher als Nr. 6. und 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.

Parrs, 6. Oktober Rachmittags. (Schlußbericht.) Mehl ſteigend. p. Okt.
6400, per Nov. 63.10, per Novemb Febr. 63.10. per Januar- April 603.80.

New York, 5. Oktober. (Telegramm). Miehl 4 D. 15 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 6. Oktober. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 kg. brutto inkt.
Sack. Termine feſt. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M.
Prima Oualität loco 23.50 Br., per dieſen Monat Br. Durchſchnitts
preis M., per Okt. Nov. M., per November Dezember 23.00 bez.
Trockene Kartoffelſtärte per 100 kg. brutto inkl. Sack. Termine feſt. Gr?k,

Sack. Kündigungspreis M. Prima- Qualität loco 23.25 Br, per. dieſen
Monat Br., Durchſchnittspreis M., per Okt. Nov. M., per Nov.
Dezember 23.10 M. bez.

Stroh. Heu.
Berlin, 6. Oktober. (Pol.-Präſ.). Richtſtroh 7 bis 7,50 Mk., Heu 5,80

bis 7,80 M., per 100 kg.
Rordhaufen, 6. Oktober. Stroh 5.70 -6.00 M. Heu, 8- 9.00 M. p. 100 g.

Magdeburg,6. Oktober. Richtſtroh 7,00-8,00 M., Krummſtroh 5,00--6. 00 M.,
Heu 9,00-—10,00 M. per 100.

Leipzig, 6. Oktobber. Ein Centner Heu 5.25 bis ein Centner Stroh
Maſchinendruſch 3.50 bis M. ein Centner Stroh, Flegeldruſch 4.00-- M.

Butter. Eier. Fleiſch
Berlin, 6. Oktober. (Pol.- Präſ. Rindfieiſch, von der Keule, 1.00--1.40 M.,

Bauchfleiſch 0.80-—1.20 M. Schweineſleiſch 0.90-— 1.40 M. Kalbfleiſch 0. M.
Hammelfteiſch 0.80-1.40., M. Butter 1.80-2.80 M. per g. Eier 60 Stvck
240--4.40 M.Nordhauſen, 6. Zwober. Butter 2,00 M., Eßbutter 2.20--2.60 M.,
Eier 1.10-— 1.20 M. Per kg.e Leipzig, 6. Ditober Ein Kgr. Butter 2.20 bis 2.80 M. Ein Schock Eier
3.10 bis 3.30 g.

Kartoffeln
Berlin, 6. Oktober. (PFol.-Präſ.). Kartoffeln 3.09--5.65 M. ver 100 Eg,
Rordhauſen, 6. Oktober. Kartoffeln 4.75—-5.00 per 100 per 199 kg.
Leipzig, 6. Oktober. Ein hl Kartoffeln bis M., ein Centner do

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 6. Oktober. (Telegramm). Baumowlle. (Anfangsbericht).

Muthmaßlicher Rmſatz 7000 B Ruhig Tagesimport 3000 B.
Liverpool, 6. Oktober. Rachmittags 12 Uhr 10 Min. Baumwolle.

Umſatz 8600 B. daron für Spekulaticn und Export 590 V. Middl. amerik
Liefernng. ſietig.e Le ad 5. Oktober. Wollauction. Preiſe ſehr feſt.

Metalle.
Amſterdam, Oktober. Nachmittags. Vancazinn 62 i.
Glasgow, 6. Oktober. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 1011695 Tons gegen 919632 Tons im vorigen Jahre. Zahl der mit

Betrieb befir dlichen Hochöfen 87 gegen 83 im vorigen Jahre.

ier.) ChiliKupfer nominell, do. pr. 3 Monat 798 7 re n a. M., 6. Oktober. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr.
129,70 Br., 127,70 G.am butg, 6. Oktober. Silber in Varren für 1 Kg 127.75 B., 127.25 G.h Kzuere am, 6. Oktober. e der Herren M. H. Lorenz

Cie. hier.) Zinn Banka 63 fl, Billiton 6u e 6. Oktober. Mittag. d der Herren M. H. Lorenz u. Cie
ier). Zinn Straits 100,, Auſtral 101* Lſtrl.i aber K Oltober. Silberbarren 43iſe Lſirl. Zinn 104 Lſtrl, Kupfes

96 Lſtrl. Zint 1917, Lſirl. Blei engl. 143f, Lſirl., ſpan. 1455 Lſtrl. Queck

ſilber 9 Lſirl. gonNew '-Hork, 5. Oktober, Zinn, Straits 23.10 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltne
21,50 Doll.

4. Okt giehmä rlte, äft iſt ruhig Vorrat
Steinvruch, 4. ober. Da eſch cuhig. rratam 2. Oktober nd Stück. Am 3. Oktober würden 868 Stück aufgetrieben

hingegen wurden abgetrieben 2155 Stück. Cs verblieb demnach am 3. Oktober ein Vo r
rath von 106,299 Stück Vorſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche alte ſchwere Waare von
48- 49 Kr., junge ungariſche ſchwere von 50 Kr., mittlere von 50 l gr.
leichte von 50—-51 Kr., Bauernwaare ſchwere von 48-—-49 Kr., mittlere von n
Kr. leichte von 49-—50 Kr., Rumäniſche re r reiche ſchwerevon 481 Kr,

ittelſchwere von 48--49 Kr. leichte von 47—-48 Kr.e aſe ordhauſen, 6. hre Auf dem heutigen Schweinemarkte wurde
bei mittel ſtärker Zufuhr das Paar Ferkel mit 5--7 Mk. bezahlt.

Inſerat.

Meine Gesang-Unterrichtsstunden
bringe hiermit in enpfehlende Erinnerung.

Amalie Burger geb. Weber,
ſrüher Concert- u. Opernsängerin,

Augustastrasse 15 II.349]

Er
Verlag der Akliengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verantworilich: wette Dr. Richard Hamel für Politit:

enillelon und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Rach bezeichneten Redakleur
r. Ewald Schulze für Lokales Provinzielles Theaier und Muſik.L Lehmann ſür den Börſen- nd Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Tie Redaktion iſt geöffnet von 5, Uhr Morgens an. Der Chefredakteur

iſt zu ſprechen Vorm. 10— 11 Uhr und Rachm. zwiſchen 1--22. Am beſten
wendet wan ſich ſchrif lich an die Chefredaklion. Redakteur Dr. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. 10 11 und von 12 1 Uhr. Die Erxrp edition Jeratenannahme und Veichältdangelegenggterg ift offen von 7 Uhr Vorm. bvi

r Aben

Fodewaaren,

T Gebaner-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle,

mar Böning-
Baum wollen wanarem.

Großes Lager und Anfertigung von Damen-Mänteln,
Fortlaufend Eingang von Neuheiten in hocheleganten

r Kleiderstoffen und Besatzstoffen,
enmänteln u. Wintermänteln.

v Muster und AuswWahlsendungen bereitwilligst.

gr. Orichetr.

49.

[492

London, 6. Oktober. Mittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

V

A

V

9

A

w
il

u

C

e

L

2

h
d

u

e

a


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 237.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






